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Wenn nun tatsächlich, wie schon bei einer früheren Kampagne in Aussicht 

genommen, eine Grabung der M a x Frhr. von Oppenheim-Stiftung auf dem 

Teil Chuera in Nordostsyrien während der Monate September, Oktober und 

November des Jahres 1958 durchgeführt werden konnte, so wiederum nur 

unter vielfältiger Förderung und Mitarbeit von deutscher wie von syrischer 

Seite. Vor allem den Bemühungen des Grafen Matuschka-Greiffenclau, des 

Herrn Ministerialdirektor Schneider sowie des Herrn Professor Dr. Werner 

Caskel sind die Erlangung der Grabungslizenz bei der Regierung der 

Vereinigten Arabischen Republik und die Beschaffung der finanziellen 

Mittel zu verdanken. A n letzteren haben sich die Arbeitsgemeinschaft für 

Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen und die Deutsche Forschungs­

gemeinschaft mit hohen Beträgen beteiligt, was hier mit besonderem Dank 

hervorgehoben sei. 

Herrn Dr. Selim Abdulhakk, dem Generaldirektor der Antikenverwal­

tung in der nördlichen Provinz der Vereinigten Arabischen Republik (Sy­

rien) verdanken wir die Erlaubnis, die archaeologische Untersuchung des 

Ruinenhügels Teil Chuera fortzuführen, die die syrische Regierung unter 

Leitung des Herrn J. Lauffray mit Schürfungen bereits im Jahre 1955 an­

gefangen hatte. Herr Faisal Serafi, Direktor des Aleppiner Museums, ist uns 

in jeder Weise behilflich gewesen bei unseren Expeditionsvorbereitungen. 

Herrn Soubhi Saouaf, der uns von der Antikenverwaltung als Vertreter 

der Regierung in der Grabung zugeteilt wurde, hat voller Hingebung als 

Mitglied des Stabes alle unsere Mühen und Strapazen geteilt. Er war uns bei 

der Anwerbung der Grabungsarbeiter und bei ihrer schwierigen Unterbrin­

gung und Ernährung eine unentbehrliche Hilfe. Zu meinen bereits bei den 

Kampagnen der Jahre 1955 und 1956 bewährten Mitarbeitern, Frau Dr. 

phil. Ursula Moortgat-Correns, Herrn Dr. phil. Barthel Hrouda und Herrn 

Dipl.-Ing. Hansjürgen Schmidt gesellten sich diesmal Herr Prof. Dr. phil. 

Rolf Hachmann, Prähistoriker und erfahrener Ausgräber, sowie als zweiter 

Architekt Herr cand. ing. Reiner Müller. W a s die Grabung erreicht hat, ist 

das Werk ihres Könnens und ihrer opferbereiten Ausdauer. Herr Prof. Dr. 
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Heinrich Otten, der nach Abschluß der Grabung in Bogazköy als Philologe 

nach Teil Chuera kommen sollte, war leider durch persönliche Verhältnisse 

an der Teilnahme verhindert. 

Erst nach zehn Tagen Aufenthalt in Damaskus war es möglich, für alle 

Expeditionsmitglieder die besondere Einreisegenehmigung in das Militär-

Sperrgebiet der Djezireh zu erlangen, so daß erst am 19. September nach 

Aleppo aufgebrochen werden konnte. A m 23. September gelangte unsere 

gesamte Ausrüstung, auf einem großen Lastwagen verladen, in Begleitung 

eines Dieners von Aleppo nach Teil Chuera. A m 24. September folgten wir 

selber dorthin über Rakka, w o die erste Gruppe von Grabungsarbeitern an­

geworben wurde. Es waren Arbeiter aus dem Hauran, die größtenteils 

schon bei den Grabungen in Rusafa beschäftigt gewesen waren. V o m 25. bis 

zum 28. September wurde das Zeltlager auf dem Teil Chuera mit Hilfe 

des Dieners, des Koches und fünf weiterer Arbeiter aufgebaut, die Wasser-

und Lebensmittelversorgung organisiert, die Ruine und ihre Umgebung 

eingehend besichtigt und die ersten Grabungsstellen abgesteckt. A m 29. Sep­

tember früh wurde die eigentliche Grabung mit 60 M a n n angefangen. Bald 

stieg die Anzahl der Arbeiter auf 120 bis 150. Sie rekrutierten sich zunächst 

teilweise weiter aus den Hauräni's in Rakka, später aber in steigendem 

Maße auch aus den in der Umgebung von Teil Chuera seßhaft gewordenen 

Beduinen. 

Der Teil Chuera liegt zwischen Chabur und Beiich (Abb. 1), den beiden 

großen Nebenflüssen des mittleren Euphrat, etwa halbwegs zwischen den 

Städten Raselain und Teil Abiad, nur etwa 10 k m südlich der syrisch-tür­

kischen Grenze. Der nächste Gendarmerie-Posten befindet sich einige Kilo­

meter im Norden in Nusstell, die Wüstenpolizei ist etwa 10 k m im Süden 

von Teil Chuera in Teil Zeide stationiert. Das Zentrum der modernen Groß­

siedlung des Herrn Jakoub Najjar, Mabrouke, liegt in östlicher Richtung 

rund 25 k m entfernt, nahe dem Teil Abu Schachäte. Der für den Teil Chuera 

zuständige Regierungsbeamte, die Sicherheitspolizei, Postamt und Arzt be­

finden sich alle in dem etwa 60 k m östlich gelegenen Raselain, woher wir 

auch unsere Lebensmittel beziehen mußten. In der unmittelbaren Umgebung 

des Teils, ja sogar auf seinem südwestlichen niedrigen Teil siedeln nur wenige 

Halbnomaden, Beduinen, die von der Regierung zur Seßhaftigkeit angehal­

ten werden, meist Araber, aber auch Kurden. Sie bemühen sich, den frucht­

baren Lehmboden landwirtschaftlich zu nutzen, indem sie einen kargen Ge­

treideanbau betreiben oder ihre Schaf-, Ziegen- und Kamelherden über die 

Stoppelfelder von einer Tränke zur anderen führen, teilweise über Entfer-
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nungen von mehreren Tagereisen. Bei der ungeheuren Dürre des Spätherb­

stes 1958 mußten sie mit den verhungernden Herden in die Samije, jenseits 
des mittleren Euphrats ziehen. 

Bereits M a x Freiherr von Oppenheim ist im Zuge einer Forschungsreise 

vom Teil Halaf aus im Jahre 1913 auf den Teil Chuera gestoßen und hat 

ihn in seinen Reisenotizen als eine Ruine von besonderer Bedeutung, die 

wohl eine Ausgrabung lohnen könnte, bezeichnet. J. van Liere hat dann vor 

wenigen Jahren bei seinen Landvermessungsarbeiten mit Hilfe von stereo­

skopischen Flugaufnahmen erneut den auffälligen Charakter des Hügels, 

seine doppelte Umwallung, seine Steinbautechnik, seine außergewöhnliche 

Größe und seine Zusammengehörigkeit mit einer Gruppe von ähnlichen 

Ruinenhügeln erkannt, was wohl auch der Anlaß für die ersten Schürfungen 

der syrischen Regierung im Jahre 1955 geboten hat (Abb. 2 und 3). 

Schon bei der ersten Begehung des ausgedehnten Ruinenfeldes stellte sich 

heraus, daß die Kartenskizze, die van Liere nach Flugaufnahmen des Teils 

angefertigt hat und in der die Versuchsgrabungen Lauffrays aus dem Jahre 

1955 eingetragen sind, bisher nur im Museum in Damaskus ausgestellt, nicht 

die Gesamtruine wiedergibt. Der eigentliche Teil, eine kreisrunde Anlage 

mit doppelter Umwallung, liegt auf dem Ostufer des nordsüdlich verlaufen­

den Wadi Chuera (Abb. 4). Auf dessen Westufer dagegen dehnen sich meh­

rere kleine Ruinenhügel aus, in denen wir auf Grund von Oberflächenfunden 

eine Art von Außenstadt vermuten. Dieser Teil der Ruine trägt heute den 

Na m e n Teil Chuera seghir. Nach der anderen Seite, im Osten des Haupt­

teils, liegt ein ausgedehntes altes Heiligtum auf einem flachen Felsplateau. 

Es m u ß ebenfalls zur Zentralruine gehören, die selber innerhalb der Umwal­

lung einen Durchmesser von etwa 1 k m erreicht. Allein die Dimensionen der 

Ruine lassen in ihr eine bedeutende Anlage vermuten, deren Freilegung 

allerdings ebenso bedeutende Mittel verlangt. 

Unsere Grabungen, bei denen natürlich zunächst nur eine im Verhältnis 

zur Gesamtausdehnung der Ruine geringe Fläche in Angriff genommen wer­

den konnte, haben, abgesehen von Nebensächlichem, drei Stellen betroffen: 

1. den sogenannten Außenbau, einige hundert Meter ostwärts außerhalb der 

Stadt gelegen, 2. den Steinbau 1 mit Umgebung, im Ostteil der inneren Ru­

ine, nördlich der großen Senke, die den ganzen inneren Hügel von Ost nach 

West durchquert, und schließlich 3. die vorläufig „Häuser" genannte 

Baugruppe, die Erweiterung des Lauffrayschen „Sondage 3", südlich des 

Steinbaues 1 und der ebengenannten Ost-West-Senke. Unsere sogenannte 

Wallgrabung unmittelbar südlich des Lagers, das auf dem Außenwall auf-
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gebaut ist, war nur eine Schürfung im Anschluß an einen glücklichen Zu­

fallsfund. Sie brachte uns eine Menge interessanter Tongegenstände. 

Bemerkt sei ferner, daß die an der Oberfläche anstehenden Reste von 

Fundamenten aus unregelmäßigen schweren Steinblöcken sich nicht nur an 

der Ostseite der Ost-West-Senke zeigen, sondern auch an mehreren anderen 

Stellen, darunter a m Nordrand des Zentralhügels, w o ein Tor zu vermuten ist. 

1. Der Außenbau mit Stelenstraße 

Was zunächst unsere Aufmerksamkeit auf die Stelle des Außenbaus ge­

zogen hat, ist selbstverständlich die große Anzahl teilweise noch in situ auf­

rechtstehender und unregelmäßig, aber doch deutlich zugearbeiteter Stein­

platten von 2 bis 3 Meter Höhe, die in zwei Reihen auf beiden Seiten einer 

rund 70 Meter langen Straße aufgestellt waren (Abb. 5). Diese Straße 

(Abb. 4) verläuft von N W nach SO. Anfang und Ende sind uns in ihrem 

Sinn unverständlich, weil unvermittelt. Die Stelen waren etwa 50 cm tief 

gegründet. Der W e g zwischen ihnen war, wie bei Stichproben festgestellt 

wurde, durchgehend mit oben flachen, nach unten zugespitzten kleinen 

Bruchsteinen gepflastert. Das Pflaster griff sogar auf beiden Seiten über die 

Breite der Straße hinaus (Abb. 6). 
Die Stelen, heute größtenteils abgebrochen und umgefallen, sind unregel­

mäßige Steinplatten mit einer Zuspitzung nach oben und lassen, zumindest 

in ihrem jetzigen Zustand, weder Spuren von Schrift noch von Relief erken­

nen. Sie sind auch nicht in ganz regelmäßigen Abständen errichtet. Sie müs­

sen ein Gewicht von mehreren Tonnen haben und konnten infolgedessen bis­

her nicht angehoben und wieder aufgestellt werden. 

Nur eine Stele, die heute, allerdings mit abgebrochener Spitze, noch auf­

recht steht, hat keine Plattenform, sondern weist einen dreieckigen Grundriß 

auf (Abb. 7 und 8). Die zwei rückwärtigen Seiten sind grob zugehauen, 

die dritte Seite, nach der Straße zu, ist glatt und zeigt Senkungen und 

Hebungen, die wie verwittertes Relief aussehen. Bei seitlicher Sonnenbeleuch­

tung aus dem Süd-Osten glaubt man eine menschliche Gestalt in grüßender 

Haltung zu erkennen. Doch mag hier der Zufall mitspielen. 

Ging man von dieser Stele ungefähr im rechten Winkel zur Straße nach 

Südwesten ab, so zeigten sich einem bald aus der Erde herausragende Stein­

blöcke, die sich genau in gefluchteter Lage befinden. Sie wurden der Aus­

gangspunkt für die Aufdeckung eines nahe der Stelenstraße gelegenen 

Heiligtums. Wir befinden uns hier in dem Gebiet eines teilweise noch zu-
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tage anstehenden niedrigen Felsplateaus mit unebener natürlicher Oberfläche, 

das als Untergrund für einen großen Baukomplex abgeglichen worden ist. 

Die Bauten müssen schon früh, großenteils vor 2000 v. Chr., verfallen und 

ausgeraubt worden sein. Die deckende Schuttschicht ist verhältnismäßig 

dünn, was den Vorteil einer leichten Freilegung bietet, zugleich aber den 

Nachteil einer sehr tief bis in die Fundamente hineinreichenden Zerstörung 

mit sich bringt. Etwa 50 Meter südwestlich der Stelenstraße führte einst ein 

Torgebäude in den eigentlichen Heiligen Bezirk (Abb. 9). Das Torgebäude 

besteht aus zwei Torkammern, zwischen denen ein mit Kieselsteinen ge­

pflasterter W e g hinduchführt (Abb. 10), eine Form des Torbaus, die eher 

kanaanäische als sumerisch-akkadische Parallelen haben dürfte. Das Tor 

m u ß durch eine Zingelmauer hindurch geführt haben. Von ihr ist jedoch 

weder rechts noch links im Anschluß an das Torgebäude etwas festzustellen 

gewesen. Dafür gibt es 50 Meter weiter südwestlich den Rest einer Mauer, die 

wohl ein Zingel sein könnte (Abb. 9). Während zwischen Tor und Stelen­

straße mehrere Suchschnitte keine Spur von einem Pflaster erbrachten, liegt 

südwestlich des Tores ein großer mit Kieselsteinen gepflasterter, ovaler Platz 

(Abb. 11), der einen architektonischen Zusammenhang herstellt zwischen 

Torbau und Hauptbau des Heiligtums. Dieser ist ein rechteckiges Haus 

(Abb. 9) mit nach Nordosten vorgezogenen Anten, von dem aber nur noch 

die Steinfundamente aus unregelmäßigen Steinblöcken großenteils erhalten 

waren. Der gepflasterte, ovale Vorhof, in dessen unmittelbarer Nähe eine 

tiefe in den Felsen reichende Zisterne aufgefunden wurde, sicher die Wasser­

versorgung für das Heiligtum, reicht bis dicht vor die Anten des Tempels. 

Die Türschwelle war im Fundament leider nicht mehr zu erkennen, doch 

kann sie nur in der Mitte zwischen den Anten gelegen haben. An der öst­

lichen Ante fanden sich Reste kleiner Steinfundamente für einen wohl etwas 

jüngeren Anbau. O b der Tempel eine Langcella, wie sie am besten zu den 

Anten passen würde, hatte, ist nicht sicher, da etwa in der Mitte der Längs­

wände kurze Querfundamente nach innen abzweigen, die eine Einteilung in 

Vorcella und Cella nahezulegen scheinen. 

Drei lange Schnitte durch das ganze Gebiet, ein Nord-Süd- und zwei Ost-

West-Schnitte, gaben Auskunft über die Entstehung des Heiligtums. Abge­

sehen von den beiden tiefsten Abgleichschichten über dem Felsboden, die aus 

feinem Schotter bzw. aus Lehm bestehen und das ganze Felsplateau über­

ziehen, scheinen sich danach zwei Bauphasen abzuzeichnen. Zuerst dürfte 

auf der Lehmabgleichungsschicht eine Substruktion großer Lehmziegeln mit 

einer Einfassungsmauer aus kleineren Steinblöcken für den aufgehenden 
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Tempel gestanden haben, zu deren Oberkante ein von allen Seiten leicht an­

steigender Gipsestrich hinangeführt war. Erst als diese Lehmziegelsubstruk-

tion abgenutzt und die Ecken verwittert waren, scheint sie mit einer sehr 

dicken Gipsschicht abgedeckt worden zu sein, worauf dann ein zweites Stein­

fundament aus großen Blöcken errichtet wurde. Jedenfalls zieht sich die 

dicke Gipsschicht, die die ganze Fläche des Tempels bedeckt, unter die oberste 
Schicht der großen Fundamentblöcke. 

Im Südosten des Hauptbaues kamen Reste heraus, die man als Überbleib­

sel einer Umhegung aus Schilf und Lehm deuten kann. Hier lag ein Gebiet, 

in dem mehrere aus Gips geformte Mulden oder solche, die aus einem Ober­

bzw. Unterteil eines großen Tongefäßes bestehend, im Pflaster eingelassen 

waren. Meist sind sie rund, gelegentlich aber auch rechteckig (Abb. 12 bis 14). 

Sie sind so lange in Gebrauch gewesen, daß bei manchen zwei übereinander 

liegen, entsprechend der Erneuerung der Fußböden, mit denen sie in Ver­

bindung stehen (Abb. 15). Ihr kultischer Charakter als Opferstätten wird 

erwiesen durch Fragmente von Räucherständern aus Ton (Abb. 16), die in 

ihrer unmittelbaren Nähe gefunden wurden (Abb. 12 vorn). 

Weiter südöstlich schließlich, w o das Plateau sich immer mehr abflacht 

und die anstehenden Ruinenschichten somit immer dünner werden, kamen 

noch Überbleibsel von einem zweiten, weit kleineren Bau zum Vorschein, die 

leider auf Grund ihres stark zerstörten oder ausgeraubten Zustandes nur 

schwer zu einem zusammenhängenden Grundriß ergänzt werden können 

(Abb. 17). Das besterhaltene und auffälligste Element ist die abgerundete 

dreifache Freitreppe, die zum eigentlichen Bau hinaufführt. Sie erinnert an 

eine ähnliche Freitreppe vor dem Saal 132 im Palast des Zimrilim in Mari, 

den man für einen Kultraum gehalten hat (A. Parot, Mission archeolo-

gique de Mari II. Le Palais S. 63 Abb. 62). Doch hilft uns dieser Vergleich 

nicht viel weiter. Hinter der Freitreppe ist noch ein Tor mit Torkammern, 

ähnlich dem Torgebäude zum Hauptbau deutlich zu erkennen. Vielleicht gab 

es auch hier einen rechteckigen Raum. Südlich davon ist die Begrenzung des 

Baues durch ein Kieselsteinpflaster angegeben. Innerhalb des Baues lag viel­

leicht ein Holzfußboden, worauf Pfostenlöcher in verschiedener Verfärbung 

schließen lassen könnten. Darunter m u ß ein älterer Gipsfußboden mit W a n ­

nen bestanden haben (Abb. 18). 

In dem ganzen Gebiet des Außenbaues ist nicht ein einziges Fragment 

einer Inschrift zutage gekommen. Auch als wir die noch anstehende südwest­

liche Fundamentecke abtragen ließen u m darin etwa eine Gründungskapsel 

mit Weihgabe und Bauinschrift zu suchen, war das Resultat leider negativ. 
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Doch kann über die Datierung des gesamten Heiligtums in die zweite Hälfte 

des dritten vorchristlichen Jahrtausends kein Zweifel sein. In allen Teilen 

des Heiligtums sind immer wieder schichtbestimmte Kleinfunde aus gebrann­

tem Ton und Bronze ans Licht gekommen, deren Form und Technik mit 

Sicherheit in die Periode von der Akkad-Dynastie bis zur III. Dynastie von 

Ur weisen. Ganz bezeichnend sind die vielen unbemalten, scharf gedrehten 

Trinknäpfe mit Kugelboden oder mit Standfläche und die kugelbauchigen 

Flaschen mit kurzem Hals (Abb. 19), eine Keramik, wie wir sie auch schon 

in den akkadischen Schichten des Teil Ailun angetroffen haben (vgl. Wissen-

schaftl. Abhandl. d. Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Landes Nord­

rhein-Westfalen, Band 7, S. 24 ff., Abb. 14 u. 15), und wie sie auch aus dem 

Süden des Landes seit langem bekannt ist. Die Fragmente von durchbroche­

nen Räucherständern, die im Gebiet des Außenbaus gefunden wurden, be­

stätigen diese Datierung, ebenso wie mehrere Exemplare von Gewandnadeln 

aus Kupfer mit Kugelkopf und Öse am Hals (Abb. 20), denen Stücke aus 

Nordsyrien (Annais of Archeol. and Anthropol. VI Tf. 24 C) sehr ähneln. 

Die besondere Bedeutung der ganzen Anlage des Außenbaues mit Stelen­

straße in Teil Chuera liegt nicht allein darin, daß sie uns zum ersten Male 

Teile monumentaler Architektur zu erkennen gibt, wie sie bisher in diesem 

Gebiet unbekannt war. Sie liegt auch nicht nur in der Tatsache, daß wir es mit 

Denkmälern zu tun haben, die wir aller Wahrscheinlichkeit nach mit dem 

Reich der altchurrischen Herrscher zur Akkad- undUr III-Zeit, wie sie durch 

die Samarra-Tafel und die Bauurkunde des Tisatal bekannt wurden, in Ver­

bindung bringen müssen. Der Außenbau von Teil Chuera gewinnt darüber 

hinaus an Bedeutung, wenn man bedenkt, daß er außerhalb der Stadt 

liegt und somit eine Parallele zu dem sumerisch-babylonischen Neujahrsfest­

haus, dem sogenannten Bit Akltu, darstellen müßte. 

2. Steinbau 1 und 2 

Im südöstlichen Teil des inneren Hügels (Abb. 4), nördlich der NW-SO-

Senke, liegen bis auf den heutigen Tag die ansehnlichsten Reste von Stein­

mauern auf dem Teil Chuera bloß. A n der ausgedehntesten Ruine dieser Art 

(Abb. 21), die am weitesten nach N W zu sich befindet, hat schon Lauffray 

versucht, eine Klärung herbeizuführen. Er ging an der Außenkante ihrer 

Süd-Ostwand mit einer Schachtgrabung mehrere Meter in die Tiefe, stieß 

auf zahlreiche Scherben, konnte aber mit seinen geringen Mitteln nicht die 

Basis des Baues erreichen, geschweige denn dessen Charakter bestimmen. 
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Auch wir waren bei der Ausdehnung der Anlagen - der Steinbau 1 hat 

einen Umfang von mehr als 25 m Länge und über 10 m Breite - und bei der 

Größe der Blöcke lediglich imstande, einen kleinen Teil des Gebäudes frei­

zulegen (Abb. 23a). Wir konnten aber wenigstens feststellen, daß die ge­

samten Steinfundamente, die hier im S O des Hügels heute noch sichtbar sind, 

nicht eine zusammenhängende Befestigungs- bzw. Stützmauer bilden, son­

dern für sich stehende Einzelbauten sein dürften. Die freigelegten Teile des 

Steinbaus 2 (Abb. 22), östlich des Steinbaus 1 zeigen jedenfalls, daß die Stein­

mauern nicht durchgelaufen sind, etwa der großen Senke im innern Hügel 

entsprechend. Der Steinbau 2 scheint vielmehr ein geschlossener Bau mit einer 

Tür in der Südwestmauer gewesen zu sein. 

Die Untersuchung an diesen Bauten kann nur schrittweise und langsam 

vorangehen, weil der Schichtenaufbau der Ruine um den Steinbau 1 herum 

kompliziert und viele Meter hoch angewachsen ist. Von allen Seiten schieben 

sich an den Steinbau 1 Anlagen aus großen, luftgetrockneten rötlichen Lehm­

ziegeln heran. Die freigelegten Flächen sind deshalb noch gering im Verhält­

nis zum Gesamtbau, doch sind auf der Nordseite des Steinbaues eine Reihe 

von Ergebnissen gewonnen, die für die weitere Klärung des Problems von 

Wichtigkeit werden dürften (Abb. 23b). 

Ziemlich dicht unter der oberen Humusschicht fanden sich technisch dürf­

tige Mauerreste, die mit Ofenanlagen, sogenannten Tennuren, in Verbindung 

standen. Sie scheinen einer jüngeren Besiedlungsperiode des 2. Jahrtausends 

anzugehören. Einige wenige keramische Reste, wie die bezeichnenden mittel­

assyrischen Knauffüße, von denen es Beispiele auf dem Teil Chuera gibt, 

beweisen, daß der Hügel u m 1500 v. Chr. bewohnt war, wenn auch nicht 

mehr in der Ausdehnung wie früher. Einer tieferen und älteren Schicht ge­

hört eine Lehmziegelterrasse an, die sich von Norden her an den Steinbau 1 

anlehnt. 
Aus der gleichen Periode scheint ein im Westen dieser Terrasse gelegener 

kleiner R a u m zu stammen, dessen dicke Mauern aus den gleichen großen 

Luftziegeln mit einem Gipsputz versehen sind. Er hat einen Gipsestrich und 

an den Wänden eine umlaufende niedrige Bank (Abb. 24). 

Nur in der Nordwestecke war eine Art Opfertisch aus Lehmziegeln auf­

gebaut, der mit Gipsputz überzogen war. Der Opfertisch selber hatte eine 

mit Halbrundpfeilern vorspringende Vorderseite; vor dem Tisch auf der 

Erde, besser in der Erde gegründet, stand noch in situ ein etwa 70 cm hoch 

erhaltener Räucherständer aus gebranntem Ton (Abb. 25). Leider fehlte 

der obere Rand, den wir uns aber mit Hilfe eines in der Nähe gefundenen 



26 Anton Moortgat 



Teil Chuera in Nordost-Syrien 27 

Fragments eines ähnlichen mit Relief verzierten Stückes in Gedanken ergän­
zen können (Abb. 26). 

Während der in situ gefundene Ständer neben hochrechteckigen Aus­

schnitten nur eingeritzte Zweigmuster trägt, zeigt das reliefierte Randstück 

unten den aus der sumerisch-akkadischen Bildkunst bekannten Schlangen­

drachen, den sogenannten Mushus, von dem wir wissen, daß er das attribu­

tive Tier verschiedener chthonischer Gottheiten ist. Über ihm war das aus 

gleicher Tradition stammende Motiv des Kampfes zwischen Löwe und Stier 

dargestellt, von dem nur noch ein Teil, zwei gekreuzte Löwen, erhalten ist. 

Auch dieses Bild weist in die gleiche religiöse Sphäre. 

Möglicherweise hat der kleine R a u m mit Opfertisch und Räucherständer 

einen noch nicht freigelegten Vorgänger; denn der Ständer stedcte, wie ge­

sagt, einige Zentimeter tief im Estrich, während er doch ursprünglich auf 

dem Boden gestanden haben muß. Diese tiefere Anlage könnte dann zusam­

mengehören mit dem nach Westen anschließenden Bau aus dicken, weißver­

putzten Luftziegelmauern, von dem bisher drei Räume durch die Grabung 

erfaßt wurden (Abb. 23 b). Der Bau besteht aus etwa 1 m dicken Luftziegel­

mauern mit weißem Putz. Das Format der Ziegel beträgt 53 X 25 X 10 cm. 

Der lehrreichste Teil dieses Baues ist zunächst der annähernd quadratische, 

etwa 4 X 4 m messende Raum, in den man durch eine Tür aus dem Opfer­

tischraum u m eine Stufe hinabsteigt (Abb. 27). Dessen Fußboden bestand 

aus einem festen dicken Gipsestrich. In diesem und mit ihm aus einem G u ß 

gearbeitet, befindet sich eine kreisrunde vertiefte Mulde von etwa 1 m 

Durchmesser, deren Ränder ohne Absatz in den Estrich übergehen. M a n 

kann diese Einrichtung nicht betrachten, ohne an die Darreichung von Liba-

tionen für Tote oder Unterweltsgötter erinnert zu werden. Als der Fuß­

boden beseitigt wurde, u m weiter in die Tiefe zu gelangen, zeigte sich, daß 

die Wände des Raumes mit ihrem weißen Putz immer tiefer hinabreichen. 

Etwa 50 bis 60 cm unter dem Niveau der Mulde tauchten in der Schuttmasse 

vier an der Süd- und Westwand des Schachtes angesetzte Rechtecke aus 

fester Gipsmasse auf (Abb. 28). Sie ließen sich schließlich herauspräparieren 

als vier rechteckige Gipswannen, die auf einem zweiten Fußboden unter dem 

mit der runden Mulde gestanden haben. Die Wannen waren in Gefache auf­

geteilt, so daß das Trankopfer von einem in das andere fließen konnte. In 

einer der Wannen wurde eine Frauenterrakotte (Abb. 29 a) gefunden, ein 

sehr schlechtes Exemplar eines Typus, der in Teil Chuera eine besonders 

große Verbreitung gefunden hat; in einer anderen Wanne lag eine tiefe 

Schale (Abb. 29 b). 
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Aber auch dieses Niveau mit den Gipswannen war nicht das letzte, das 

bei der Grabung erreicht wurde. Etwa dreiviertel Meter tiefer stieß man auf 

den nächsten Estrich, und die Wände des Schachtes führten weiter hinab mit 

ihrem Gipsputz (Abb. 30). In der NW-Ecke des freigelegten Raumes lag auf 

dem etwas abschüssigen Boden, zusammen mit Pithos-Scherben und einem 

Teil einer tiefen Tonwanne, ein gut erhaltenes menschliches Skelett mit sehr 

zierlichen Knochen. Der (oder die) Tote muß, bevor der Tod eintrat, ge­

sessen haben und im Sterben zurückgesunken sein, die Linke an der Schulter, 

die Rechte von sich gestreckt. Von einer eigentlichen Beisetzung, von einem 

Sarkophag oder Totenbeigaben war nichts vorhanden. 

Während der Gruftcharakter dieses Baues nicht anzweifelbar scheint, fällt 

es schwer, sich den Toten, dem die ganze Anlage galt, vorzustellen, wie er 

sitzend in einer Ecke seiner Gruft beigesetzt worden wäre. O b diese Haupt­

person in dem Schacht beerdigt worden ist, oder ob hier den Toten lediglich 

Trankspenden gereicht wurden, diese Fragen könnten nur durch weitere 

Untersuchungen beantwortet werden, ebenso wie die weitere Frage, ob ein 

Zusammenhang zwischen dem Anbau und dem Steinbau 1 besteht. 

Bevor das Skelett geborgen werden konnte, wurde es in der Nacht von 

unbekannter Hand leider zertrümmert und mit Scherben zugedeckt. 

Die Kleinfunde in dem Gebiet des Steinbaues 1 unterscheiden sich grund­

legend nicht von denen im Außenbau; die Keramik ist die gleiche akkadische 

Ware, Näpfe mit Kugel- oder Flachboden, Kugelflaschen mit kurzem Hals 

und scharfem Randprofil, Räucherständer mit Durchbrechungen, Frauen­

terrakotten, Wagenmodelle aus Ton. Sie finden sich schon in geringer Tiefe 

unter der Oberfläche des Hügels und ebenso noch in den mehrere Meter 

tiefen Schichten des Schachtes. Was zunächst merkwürdig schien, die Kon­

stanz von Form und Technik innerhalb so starker Schuttschichten, wäre 

begreiflich, wenn es sich tatsächlich u m absichtlich in die Erde hineingesenkte 

Schachtanlagen handelt, die innerhalb kurzer Zeit entstanden sind. Auch hier 

befinden wir uns demnach im letzten Drittel des 3. Jahrtausends v. Chr. 

Über das zeitliche Verhältnis des Steinbaues zum Schachtbau ist mit Sicher­
heit noch nichts auszusagen. 

3. Häuser 

Als im Gebiet des Steinbaues 1 wegen der Beobachtung der Sdiichten nur 

noch langsam weiter gearbeitet werden konnte, wurde es notwendig, einen 

Teil der Grabungsarbeiter abzuzweigen. Sie wurden in den letzten Wochen 
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der Kampagne an einer Stelle im S O des Teils, südlich der großen Senke ein­

gesetzt, w o bereits Lauffray in seinem sogenannten Sondage 3 Bauten aus 

Luftziegeln freigelegt hatte (Abb. 4). Es ist darüber bisher kein Bericht ver­

öffentlicht worden, er dürfte auch sobald nicht erscheinen. Im Museum in 

Damaskus sind kürzlich neben ausgestellten Kleinfunden aus der Kampagne 

des Jahres 1955 in Teil Chuera eine Anzahl Photos und ein kurzer er­

klärender Text angebracht. Nach Schluß unserer Kampagne konnten wir in 

Damaskus auch die Zeichnungen Lauffrays einsehen. Aus allen zusammen 

wird ersichtlich, daß der frühere Ausgräber an dieser Stelle unmittelbar 

unter der Oberfläche eine Schicht aus dem 2. Jahrtausend mit Kieselstein­

pflastern und runden Brandstellen, sogenannten tables d'offrandes, frei­

gelegt hat. Unmittelbar unter dieser jüngeren Schicht fand er verhältnis­

mäßig kleinräumige Bauten aus dicken, weißverputzten Luftziegelmauern. 

Farbe und Format der Ziegel sind die gleichen wie im Gebiet des Stein­

baues 1. Lauffray spricht bei diesen älteren Anlagen, bei denen zwei Bau­

phasen zu erkennen sind, von einem „quartier d'artisans", einem Handwer­

kerviertel, wohl wegen der Enge und Unübersichtlichkeit der Räume. 

Die alte Grabungsstelle von 1955 wurde zunächst so gut es geht, gereinigt. 

Bei der Gelegenheit kam in einem nicht ganz freigelegten Raum, noch in 

der ursprünglichen Schicht, ein Rollsiegel (Abb. 31) zutage. Es besteht aus 

Muschel und hat eine leicht concave Wandung, woraus allein schon auf eine 

Entstehung in akkadischer Zeit a m Ende des 3. Jahrtausends zu schließen 

wäre. Die Darstellung ist zwar provinziell und durchaus nicht auf der Höhe 

der guten akkadischcn Glyptik, aber auch die zwei gekreuzten Löwen im 

K a m p f mit zwei Helden sprechen in ihrer Eckigkeit und Starrheit für eine 

Datierung nach der Ur I-Dynastie. Das Siegel, ein stratigraphisch gebun­

denes Stück, liefert somit eine Bestätigung für Lauffrays Ansetzung der tie­

feren Schichten seiner Grabung in das 3. Jahrtausend. 
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Eine erste Erweiterung der Grabungsstelle nach Westen zeigte zwar, daß 

die jüngere obere Schicht des 2. Jahrtausends auch hier vertreten war, die 

Lehmziegelbauten des 3. Jahrtausends jedoch fehlten. Wir fanden sie viel­

mehr bei einer Erweiterung in östlicher Richtung wieder, w o wir einige Be­

obachtungen machen konnten, die für das Verständnis dieser Anlagen von 

Bedeutung sind (Abb. 32). Der Häuserblock findet nach Oster, einen ge­

wissen Abschluß in einer nordsüdlich verlaufenden Mauer, die an einer engen 

Gasse (Abb. 33) gelegen hat. Die Mauer biegt im S O im rechten Winkel nach 

Südwesten ab und scheint den Baublock einzufassenJDer einzige bisher greif­

bare Eingang in den Block liegt im Nordteil der Umfassungsmauer und 

zwar in Form einer nischenartig doppelt abgetreppten, verhältnismäßig 

engen Tür, die in einen kleinen, langgestreckten Torraum führt. Durch den 

Torraum gelangt man in einen größeren rechteckigen Hof A, den Lauffray 

bereits ausgrub. Südlich davon liegen die Räume bzw. Höfe, die neuerdings 

freigelegt wurden (Abb. 32). Sie haben keinen erkennbaren Zusammenhang 

mit dem oben erwähnten Torbau und dem daran anschließenden Hof. 

Der unregelmäßig gewinkelte Platz B, von dem später im Süden ein recht­

eckiger R a u m abgetrennt worden ist, scheint ein Hof gewesen zu sein; denn 

er war mit einem feinen Kieselsteinpflaster versehen. Von seinem nördlichen 

Teil gelangte man durch eine nachträglich zugesetzte Tür in einen Raum B 1 

von etwa 4 X 6 m Grundfläche, der einen sorgfältig gearbeiteten Gipsestrich 

besaß sowie an drei Wänden herumlaufende Bänke (Abb. 34). In der Mitte 

der vierten W a n d an der Nordwestseite war ein größeres rechteckiges Podest 

eingebaut, auf das man über eine große Stufe von der linken Seite hinauf­

steigen konnte. Die Cellen kleiner Tempel, wie sie etwa im Djala-Gebiet 

ausgegraben worden sind (P. Delougaz and S. Lloyd, Pre-sargonid Temples 

in the Diyala Region = OIP 58 S. 32 Abb. 28) sehen genauso aus wie dieser 

Raum. A n ihn angebaut im N W des Hofes B, wurde ferner eine kleine Kam­

mer gefunden, deren besondere Inneneinrichtung ebenfalls auf kultische Ver­

wendung schließen läßt (Abb. 35). In geringem Abstand von seiner nord­

westlichen Rückwand ist eine niedrige Quermauer eingezogen, die in ihrer 

Mitte von einer schmalen Unterbrechung in zwei ungleiche Abschnitte ge­

teilt ist. Auf der Oberfläche der niedrigen Mauer sind mehrere bootsförmige 

Mulden aus Gips geformt, deren vorderer Ausguß in darunter angebrachte 

breitere, flache Gipsmulden mündet, während diese selber wieder einen Aus­

fluß auf den Gipsfußboden haben. Die Flüssigkeit, die vergossen wurde und 

einen so komplizierten, vom Bau der Anlage vorgeschriebenen Weg nehmen 

mußte, kann eigentlich nur einem Gießopfer gedient haben. W e m aber die 
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Kapelle und der Libationsraum geweiht waren, wird sich vielleicht erst nach 

Vollendung der Freilegung der ganzen Anlage sagen lassen. Jedoch fällt die 

allgemeine Verwandtschaft zwischen den Gießopfereinrichtungen im Anbau 

an Steinbau 1 (Abb. 28) und denjenigen in dem hiesigen kleinen Raum 

sofort auf. Noch größer ist die Ähnlichkeit des Gießopfertisches mit Ein­

richtungen, wie sie aus Räumen bekannt geworden sind, die im Oberbau 

der berühmten Grabanlage des Königs Sulgi von Ur unmittelbar über den 

eigentlichen Grabräumen liegen und in denen sicher den betreffenden Toten 

Trankopfer dargebracht worden sind (Abb. 36). Zwar weichen die Einzel­

heiten der auf einer Art von eingebautem Tisch angebrachten Rinnen und 

Mulden, die zur Aufnahme von Libationen gedient haben müssen, unter­

einander ab, doch bleibt die Übereinstimmung im ganzen so auffällig, daß 

wir gezwungen sind, auch im Zweck beider Anlagen in Ur und Teil Chuera 

eine Verwandtschaft anzunehmen. Damit fällt aber zunächst die Deutung 

des Baublocks als eines Handwerkerviertels weg. / 

4. Die Klein)unde 

Die Kleinfunde aus den beiden Nebengrabungsstellen am Südwall und 

im SO-Bezirk waren ergiebiger, zahlreicher und abwechslungsvoller als im 

Außenbau und im Gebiet des Steinbaues 1. Ihre Art war aber grundsätzlich 

die gleiche. In der Töpferei überwiegt neben einigen wenigen Beispielen 

wellenbemalter Keramik, die gelegentlich auch in Teil Braq vorkommt, bei 

weitem die akkadisch-neusumerische unbemalte Ware, wobei auch hier der 

Trinknapf mit Kugelboden (Abb. 37 a) oder Standfläche (Abb. 37 b) zahlen­

mäßig an der Spitze steht. Viele Näpfe sind sehr dünnwandig, scharf ge­

dreht und zeigen eine feine Randlippe (Abb. 38). 

Viel abwechslungsvoller sind die Gefäßformen bei einer Reihe von Minia­

turen, die doch wohl nicht als Spielzeug, sondern als symbolische Grabbei­

gaben gedient haben dürften (Abb. 39). Sie sind natürlich handgemacht, 

ahmen aber deutlich Formen nach, die in der akkadischen Keramik typisch 

sind, so das Gefäßchen mit der senkrechten Doppelöse, der Fußpokal und 

das Kugelgefäß (Abb. 40 und 41). 

Eine der zahlreichsten und vielfältigsten Gruppen von Kleinfunden bilden 

die kleinen Terrakotten, vor allem Frauenfiguren und Wagenmodelle. 

Unter den weiblichen Terrakotten ist eine Frau in langem Gewand, mit 

schwerer Haartracht und eingeritztem oder plastisch aufgeklebtem Hals­

schmuck, der häufigste Typ. Sie legt beide Hände an die Brust, aber wohl 
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nicht, u m die Brüste zu stützen, sondern eher im Gebets- oder Begrüßungs-

gestus (Abb. 29 a) oder trägt ein Kind. Das Gesicht, ohne Kinn und mit auf­

gesetzten kreisförmigen Augen, ist meist sehr flüchtig behandelt. Die Art ist 

bereits von Mallowan in Teil Jidle am Beiich (Iraq VIII Tf. 26,3) gefunden 

worden, und neuerdings besitzt das Museum in Aleppo eine große Anzahl 

derartiger Tonfiguren, die aus dem Kunsthandel stammen. Sie sollen aus der 

Gegend von Rakka herrühren. Der Teil Chuera gehört zum Gebiet des 

Beiich. Rakka liegt an der Mündung des Beiich in den Euphrat. Die Händler­

angabe kann aiso sehr wohl stimmen. 

Neben diesem Typ sind aber viele andere Frauenterrakotten auf dem Teil 

Chuera gefunden worden, so eine Frau mit langem Haarschopf in einem 

langen, mit kleinen Kreisen verzierten H e m d (Abb. 42 a), eine lediglich 

mit einem enganliegenden Schamtuch bekleidete Frau, die viel besser model­

liert ist als die vorigen (Abb. 42 b). Gelegentlich tauchen auch Figuren auf, 

deren Arme flügelartig zugestutzt sind (Abb. 43 b), auch ganz flache Stücke, 

die wie Brettidole wirken, kommen vor. Gelegentlich wird der Hals ganz 

unnatürlich verlängert (Abb. 43 a und c). Ein Oberkörperfragment zeigt 

einen gewaltigen turbanartigen Kopfschmuck (Abb. 45), wohl das Bild einer 

großen Göttin. 

Eine beinahe ebenso zahlreiche Gruppe von Terrakotten bilden auf dem 

Teil Chuera die Wagenmodelle, und zwar handelt es sich anscheinend weni­

ger u m ein Kriegs- als u m ein Transportgerät. Zwar kommt gelegentlich 

auch ein zweirädriger Wagen vor. Doch sind die meisten mit vier Rädern 

versehen. Das interessanteste Stück hat einen Aufbau, der nur den Vorder­

teil des Wagenkastens freiläßt, den rückwärtigen dagegen mit einem Abdach 

verdeckt (Abb. 44). 

Sollte die Erforschung des Tel! Chuera über ihren Anfang hinausgeführt 

werden können, so wird vielleicht eines Tages auch verständlich werden, 

warum dort die Trinknäpfe, die Frauenterrakotten und die Wagenmodelle 

alle anderen Funde an Zahl weit übertreffen, vielleicht auch die Frage be­

antwortet werden, ob die drei zunächst so disparat anmutenden Arten von 

Kleinfunden nicht einem und demselben Grundgedanken dienen. 

Die nur noch geringe Bedeutung, die der Besiedlung des Teil Chuera seit 

der Mitte des 2. Jahrtausends v. Chr. zukommt, spiegelt sich in der geringen 

Anzahl von Kleinfunden aus jüngerer Zeit. Abgesehen von einigen mittel­

assyrischen Gefäßen fand sich in den oberen Schichten des Steinbaues 2 ein 

Bronzedolch von einer Form, wie sie uns auch sonst aus den letzten Jahr-



Teil Chuera in Nordost-Syrien 

91 
•fflH 
•/' - 9 

£ Abb. 45 

r-^. — • 



46 Anton Moortgat 

hunderten des 2. Jahrtausends von ähnlichen Exemplaren mit Königs­

inschriften bekannt ist (Abb. 46). 

Das bisher jüngste Stück vom Teil Chuera ist ein jungassyrisches Roll­

siegel (Abb. 47) aus grüngrauem Serpentin, das im Gebiet des Außenbaues 

unmittelbar unter der Oberfläche im modernen H u m u s gefunden wurde. Es 

trägt eine im flüchtigen Kerbstil des 9./8. Jahrhunderts v. Chr. geschnittene 

Kriegsszene: Ein assyrischer Reiter verfolgt fliehende und zusammen­

brechende feindliche Bogenschützen, auf die sich bereits ein Geier stürzt. Es 

steht auch inhaltlich der großen Reliefkunst des Assurnasirpal in Nimrud 

nahe. Berlin, im Frühjahr 1959 
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